
Wiıe wohl In kaum einer anderen egıon en dıe heimatgeschichtlichen
ammlungen, die modernen Stadthistorischen Museen un Freiliıchtmuseen ihre
Ausstellungsschwerpunkte 1mM Bereich VO  =) Industrialisierung, Sozlal- un Alltags-
geschichte. Auch WeTr ıch heber mıt Archaologie, Naturkunde der echnikge-
Schıchte beschäftigen mochte, findet genugen! Hinwelse auf entsprechende
Prasentationen. DIie Kunstmuseen un Galerien bıeten 1ne breite Palette, VOT
em der mMmodernen Kunstszene un der zeıtgenOssischen Ruhrgebietskunst.
Zahlreiche farbige Abbı  ungen un!: eın ansprechendes Layout anımileren die
Leserinnen un:' Leser, sıch VO ergkamen uber Datteln, kEssen, Schwelm D1ıs
anten mıiıt der Museumslandschaft verirau machen und das Nn1ıC. NUur er
uch
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Lothar ertin, Jugendarbeit 1945, Neuanfange der Kommunen, Kırchen und
pDpolıklıschen Parteı:en ıN Ostwestfalen-Lippe (Materıalıen ZU Hiıstorischen Jugend-
forschung, herausgegeben VO  - Ulriıch Herrmann), Juventa Verlag, Weinheim un!
Munchen 1992, 152

Angesichts der beinahe taglıch VO  - den ediıen beschriebenen un:! beklagten
Orientierungslosigkeit eiıner Jungen Generation, dıe viel laänger als unselige
TE VO einem plotzlıch N1IC mehr ex1istierenden System indoktrinier wurde,
ist ganz ohnend, sıch der Sıtuation der Jugend nach 1945 erinnern un dıe
Integrationsversuche VOT ugen fuhren lassen, die damals gemacht wurden.

Eınen ınstlieg kann das hler anzuzeıgende uch bıeten, das den Zeitraum Dıs
1950, teilweise bis 1952 behandelt Man mu allerdings den Verfasser beim Wort
nehmen, wWenn einleitend Schreı die Broschure WO. nNn1ıC. mehr eın als „eine
Zwischenbilanz, dıie noch luckenhaft ist“, eın Dıskussionsbeitrag Iso Als olcher
ist S1e lesenswert un! anregend, bıetet S1e doch viele interessante Informationen,
reizt immer ZU. achdenken un 1ın ihren Wertungen gelegentlıc uch ZU

Wıderspruch.
S1e stellt einen Ausschnitt VOT d Uus einem großeren Forschungsprojekt der

Unıyversıta Bıelefeld Dessen 1ıte lautet „Der Wıederaufbau der polıtıschen
Parteien In Ostwestfalen-Lippe nach 1945° SO ist nNn1ıC. verwunderlich, daß das

Kapıtel („Jugendorganısationen un: Parteien polıtischer estaltungsdrang
VOTLT mentalen Barrıeren") alle anderen ubDberirı un! rund eın Drıiıttel des Buches
einnımmt. Das aQus zanlilreıchen Archiven zusammenge{iragene aterı1a. WIrd
ausfuhrlıch vorgestellt un:! kenntnisreich diskutiert Allerdings werden als
„polıtische Partejien“ leider NUur die SPD auc. ıIn iıhrem Verhaäaltnis 9
dıe C492  C un! dıie FDP mıt ihren jeweıliıgen Jugendorganisationen behandelt, der
BHE un! andere kurzlebigere Grupplerungen kommen nNn1ıC VOT, Was sıch au  N
dem schwierigeren Zugang den Quellen erklart

Die Untersuchung geht VOoO einer Pramisse aus, diıe fur die Parteien zumındest
ihrem NSpPrucC nach richtig, fur andere Institutionen wohl her falsch 1st,
namlıch der Behauptung „dıe Eıiınrıchtungen der kommunalen un! staatlıchen
Jugendpflege, die Kiırchen un! dıe polıtischen Parteien bemuhten ıch auf ıhre
Weise dıe Integration der Jugend 1n den gesellschaftlıchen un! polıtischen
ufbau einer demokratischen Nachkriegsordnung“ S1ie m1ßt demzufolge alle
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amalıge Jugendarbeıit mıiıt usnahme derjenigen der Sportvereine, auf dıe
deshalb Nn1ıCcC naher eingegangen WIrd ihrem polıtıschen Erfolg; S1e fragt,
inwieweit Jugendarbeit ZU.  — Verarbeıtung des Nationalsozialiısmus un seiner
Folgen, ZU Befreiung VO. seinen geistigen Einflussen, beigetragen un! dıe
Bereitschaft ZUTC aktıven Mitwirkung demokratischen ufbau der Bundesre-
publık geweckt hat. Die Bılanz nde der einzelnen Abschnitte wıe des anNnzenNn
Buches (Kap „Die unge Generatıion unverstanden un! unerreıicht‘‘)
zwangslaufig uüberwiıegend negatıv aus ZU. einen ist manches gutgemeınte
odell 1n der 'Tat SC  1C. mıßlungen, VOT em ber ist der gewa.  e Maßstab
nNn1ıC. auf alle hıer vorgestellten Irager der Jugendarbeit anwendbar. Wer
kirchliche Jugendarbeiıit, evangelische der katholische, nach dem rlege selbst
miterlebt hat, wıird Nn1ıC ehaupten, S1e habe ıne staatspolitische Zielsetzung
gehabt!

1e INa.  - VO diesen Einschrankungen ab, laßt sıch das uch gen seiner
fleißig zusammenge{firagener Fakten muiıt großem Gewıiınn lesen. ach einer

kurzen Einfuhrung wIird in Kap („Die Junge Generation: Lebensbedingungen
un! Erscheinungsbild‘ ine vielschichtige un! facettenreiche, Archiıvalıen, Ze1-
tungen un! Laiıteratur gleichermaßen sorgfaltıg auswertende Zustandsanalyse
geboten Überzeugend herausgearbeıtet ist die 1ın der allgemeın schwilierıigen age
zusätzliche Benachteıiligung der weiıiblichen Jugend.

Im Miıttelpunkt VO Kap „Experimente un! Modelle politischer ugendbıl-
dung ın den Kommunen‘‘) STie das 5  othoer 19453 VO  - aus VO  -

Bismarck entworfifen un! iıne el VO.  - Jahren Jugendhof Vlotho mıt
ungewoOhnlıchem Erfolg VO. einem Team weltanschaulich unterschiedlich geprag-
ter Mıtarbeiter pra  1zlert. Als eın Versuch, dıe Auseinandersetzung miıt den
Greueln des Nationalsozlialısmus den Schulen erzwıngen, wIird dıe 1mM
ruüuhjahr 1946 VO  - Oberprasıident Rudolf Amelunxen inıtnerte schockartige
Aufklärung ÜUrC ıne großangelegte Plakataktıon vorgestellt.

„Neuanfange un: Tradıtionen In den ırchen“ wıll Kap beschreiben ach
Meıiınung des Verfassers „War die Trage dringlichsten, inwıewelılt dem
Protestantismus gelıngen wurde, urc ‚geistige Jugendpflege ZUr: Polıtiıkfahig-
keıt un Demokratis]ierung VO  - Jugend beizutragen“” 68) Er mu ß feststellen,
daß Bıbelkreise un! CVJM-  ruppen, ja selbst große Evangelısationen auf Dauer
cd1ie Jungen Menschen Nn1C ansprachen, dıe VO einzelnen uhrenden Theologen
der anzen Kiıirchenleiıtungen diskutierte Forderung nach einem „polıtıschen
Protestantismus“ auf dıe taglıche Jugendarbeıt N1ıC durchschlugdamalige Jugendarbeit — mit Ausnahme derjenigen der Sportvereine, auf die  deshalb nicht näher eingegangen wird - an ihrem politischen Erfolg; sie fragt,  inwieweit Jugendarbeit a) zur Verarbeitung des Nationalsozialismus und seiner  Folgen, zur Befreiung von seinen geistigen Einflüssen, beigetragen und b) die  Bereitschaft zur aktiven Mitwirkung am demokratischen Aufbau der Bundesre-  publik geweckt hat. Die Bilanz am Ende der einzelnen Abschnitte wie des ganzen  Buches (Kap. 6: „Die Junge Generation - unverstanden und unerreicht“) fällt  zwangsläufig überwiegend negativ aus — zum einen ist manches gutgemeinte  Modell in der Tat schlicht mißlungen, vor allem aber ist der gewählte Maßstab  nicht auf alle hier vorgestellten Träger der Jugendarbeit anwendbar. Wer z. B.  kirchliche Jugendarbeit, evangelische oder katholische, nach dem Kriege selbst  miterlebt hat, wird nicht behaupten, sie habe eine staatspolitische Zielsetzung  gehabt!  Sieht man von diesen Einschränkungen ab, läßt sich das Buch wegen seiner  Fülle fleißig zusammengetragener Fakten mit großem Gewinn lesen. Nach einer  kurzen Einführung wird in Kap. 2 („Die junge Generation: Lebensbedingungen  und Erscheinungsbild“) eine vielschichtige und facettenreiche, Archivalien, Zei-  tungen und Literatur gleichermaßen sorgfältig auswertende Zustandsanalyse  geboten. Überzeugend herausgearbeitet ist die in der allgemein schwierigen Lage  zusätzliche Benachteiligung der weiblichen Jugend.  Im Mittelpunkt von Kap. 3 („Experimente und Modelle politischer Jugendbil-  dung in den Kommunen“) steht das „Vlothoer Modell“, 1945 von Klaus von  Bismarck entworfen und eine Reihe von Jahren am Jugendhof Vlotho mit  ungewöhnlichem Erfolg von einem Team weltanschaulich unterschiedlich gepräg-  ter Mitarbeiter praktiziert. — Als ein Versuch, die Auseinandersetzung mit den  Greueln des Nationalsozialismus an den Schulen zu erzwingen, wird die im  Frühjahr 1946 von Oberpräsident Rudolf Amelunxen initiierte schockartige  Aufklärung durch eine großangelegte Plakataktion vorgestellt.  „Neuanfänge und Traditionen in den Kirchen“ will Kap. 4 beschreiben. Nach  Meinung des Verfassers „war die Frage am dringlichsten, inwieweit es dem  Protestantismus gelingen würde, durch ‚geistige Jugendpflege‘ zur Politikfähig-  keit und Demokratisierung von Jugend beizutragen“ (S. 68). Er muß feststellen,  daß Bibelkreise und CVJM-Gruppen, ja selbst große Evangelisationen auf Dauer  die jungen Menschen nicht ansprachen, die von einzelnen führenden Theologen  oder ganzen Kirchenleitungen diskutierte Forderung nach einem „politischen  Protestantismus“ auf die tägliche Jugendarbeit nicht durchschlug ...  In dem parallelen Abschnitt über die katholische Seite wird ausführlich und  kritisch aus Augustinus Reinekes Buch „Zwischen Kreuz und Hakenkreuz“  referiert, einige Aussagen in der Konfrontation mit zusätzlichen Dokumenten  relativiert und damit wiederum eine Fülle von Detailinformation geboten. Das  Resümee, die Anziehungskraft katholischer Jugendarbeit habe in den 50er Jahren  nachgelassen, „weil die Nachkriegsjugend auf organisatorische und personelle  Querelen mit besonderer Empfindlichkeit reagierte“ (S. 100), darf man in Frage  stellen.  Hans-Peter Wehlt  553In dem parallelen Abschnitt uüuber dıe katholische eltfe WwIrd ausfuhrlich un!
T1E1SC aus Augustinus Reinekes uch „Zwischen KTeuz un! Hakenkreuz“
referlert, einıge Aussagen ın der Konfrontation mıiıt zusatzlıchen okumenten
relatıviert un:! amı wıederum ıne VO Detailınformatıion geboten Das
Kesumee, dıe Anziehungskraft katholischer Jugendarbeit habe 1n den 410738 Jahren
nachgelassen, „weıl diıe Nachkriegsjugend auf organısatorısche un: personelle
uerelen mıt besonderer Empfindlichkeıt reaglerte“ 100), darf I11a.  - 1n Tage
tellen

ans-Peter
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